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Bürgerinitiative „GESUNDES TROTHA e.V. 

19.07.2014
Anfrage zur Altreifenaufbereitungsanlage Pyrolyx in Trotha:

Ist die Gesundheit der Bürger in Trotha und Umgebung gefährdet?

Wer gibt den Bürgern die Garantie bei einer Havarie?
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, sehr geehrte Damen und Herren Stadträte

Die Bürgerinitiative „Gesundes Trotha“ e.V. gründete sich 1990 im Zuge der ersten demokratischen Wahlen. Damals richtete sich der Kampf gegen Lärm, Schmutz und Abgase aus dem alten Kraftwerk Trotha und den, die aus dem erhöhten Verkehrsaufkommen der alten Trothaer Strasse und der fehlenden Autobahn resultierten. Erschütterung der überlasteten Straßensubstanz, Stäube aus Abrieb, Gestank von Benzin, Öl und Gummi brachten die Menschen auf die Strasse zum Protest. Wir analysierten gemeinsam mit der Martin-Luther-Universität, und holten uns Rat im Gesunde -Städte-Netzwerk der WHO. In aufwendigen Bürgerbefragungen wurden die Hauptziele für die Entwicklung des Stadtteils Trotha herausgearbeitet und zahlreiche Aktionen zur gesundheitlichen Aufklärung, in Zusammenarbeit mit Krankenkassen organisiert. Mit der Gründung des Initiativkreises und unter Federführung des Gesundheitsamtes mit dem Amtsarzt brachte sich die Stadtverwaltung Halle als Mitglied in das Netzwerk ein und galt seitdem als „Gesunde Stadt Halle“. Die vorbildlichen Stadtteilkonferenzen, in denen konkrete Missstände sachlich diskutiert und zu einvernehmlichen Lösungen geführt wurden, gaben den Bürgern die Gelegenheit, nur für Ihren Stadtteil anstehende Probleme, vertrauensvoll mit Verantwortungsträgern gründlich zu beraten. Die langjährigen Erfolge sprachen bisher für sich. 

Momentan wenden sich vermehrt Bürger aus den verschiedensten Stadtteilen an uns und teilen ihre Ängste mit, die sie im Zusammenhang mit der Altreifenaufbereitungsanlage Pyrolyx belasten. Am 22.03.2010 brachte die BI „GESUNDES TROTHA“ e.V. dieses Thema auf die Tagesordnung und gab dem Geschäftsführer Herrn Thomas Schnappinger die Gelegenheit, in einer Bürgeraussprache das Projekt zu präsentieren. Die dabei anwesenden Kröllwitzer Bürger sowie Anwohner in Hafennähe, konnten sich mit dem Ergebnis der Beratung nicht zufrieden geben und starten seitdem eigene Aktionen. Neuere Erkenntnisse hat es bis heute nicht gegeben. Vergleichbare Anlagen existieren offenbar nicht.

Berührt von der Aufforderung zu einer Unterschriftensammlung zur vorbereiteten Petition möchte ich nun Sie auffordern, den Halleschen Bürgern öffentlich einige Fragen zu beantworten.

· Warum wurde bisher auf ein Umweltverträglichkeitsgutachten verzichtet?

· Können die negativen Erwartungen der Bürger, wie die Angst vor Giftstoffen in Luft (Stäube, Gase, Krebsrisiko usw.) eindeutig ausgeschlossen werden?

· Was passiert, wenn die Anlage vom Hochwasser ereilt wird oder eine sonstige Havarie auftritt?

· Unter welchem Gesichtspunkt betrachtet das Gesundheitsamt eigentlich diesen Vorgang?

· Warum tritt das Umweltamt nicht in Erscheinung?

Wir Trothaer waren damals glücklich, als die „Fackel“ des Kraftwerkes endlich verschwunden war. Dass möglicherweise neues gesundheitliches Risiko die relativ harmonische Stadtteilentwicklung zukünftig stören sollte, ist ein herber Rückschlag für unser Leitbild „Arbeiten – Wohnen – Erholen in Trotha“. Einige Bewohner erwägen einen Wegzug.

Halle- die Stadt am Fluss hat großartige Potenziale für den wirtschaftlichen Tourismus, für Erholung und Gesundheitsförderung. 

· Muss wunderschöner, naturnaher Raum tatsächlich hässlicher Chemie unwiederbringlich geopfert werden?

Im Zusammenhang mit den umfangreichen Datensammlungen des ISEK – Projektes sollte es eine Neubetrachtung des Investitionsvorhabens geben. Gewiss ist es besser, gründlich zu untersuchen, als später mögliche, folgenschwere Fehler eingestehen zu müssen. Bürger müssen auch oft viele Jahre warten, ehe es zu positiven Veränderungen in ihrem Lebensraum kommt. Ein Umweltverträglichkeitsgutachten kann dem Investor durchaus mehr Sicherheit und den Bürgern mehr Vertrauen geben.

In der Hoffnung, dass Sie alle, nicht nur die möglichen Steuereinnahmen sehen, sondern die Interessen Ihrer Wähler vertreten und dieses Projekt noch einmal „genau unter die Lupe nehmen“ werden, verbleibe ich 

mit freundlichen Grüßen

Karin Grundmann

Vorsitzende der Bürgerinitiative

„GESUNDES TROTHA“ e. V.

P.S.

Im Interesse der Bürger erwägen wir, diesen offenen Brief an die lokale Presse und das städtische Fernsehen weiter zu reichen.

